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Stelle verderbt sein mag, so ist die Urkunde doch in der 
Hauptsache unanfechtbar. Das Datum ist entstellt; sie 
gehört nicht dem Jahre 728/29 an, sondern der Zeit von 
735 bis 737. Man wird sie auch weiterhin nicht nur für 
die Geschichte des Elsasses verwenden dürfen und müssen, 
sondern sie bietet auch in Zukunft eines der ältesten Bei­
spiele für die Benutzung Marculfs1, für das Aufkommen 
vassallitischer Beneficien2, für ‘Eigenkirchen’ im Besitz 
eines Klosters3. Sie stellt endlich zugleich mit der letzten 
Thatsache auch fortan das erste Zeugnis über den Heiligen 
vom Elsgau dar, dessen Vita für mich den Anlass zur 
Untersuchung der Urkunde bildete.

1) Vgl. Zeumer, N. A. VI, 32; Formulae S. 33. 2) Vgl. Brunner,
Forschungen zur Geschichte des deutschen und französischen Rechtes S. 83; 
Deutsche Rechtsgeschichte II, 266. 3) Vgl. U. Stutz, Gesch. des kirch­
lichen Benefizialwesens I, 1, 169 N. 76. 4) Ob die Desiderius - Kirche
in Petrosa, die in der ersten Murbacher Urkunde Eberhards begegnet, 
nach demselben Desiderius benannt ist, muss dahingestellt bleiben, da 
auch andere Heilige des gleichen Namens in Betracht kommen können, 
so der bekannte Bischof von Vienne († 607). 5) Vgl. Grandidier,
Oeuvres historiques inédites V, 342ff.; Anatole de Barthélemy, Tombeau
de saint Dizier (Didron, Annales archéologiques XVIII, 49—56); Th. von 
Liebenau, Katholische Schweizerblätter 1897, S. 100ff. Die kleine Schrift 
des Abbé I. Faivre, Saint Dizier, Delle 1899, bietet für die vorliegenden 
Fragen keinerlei Ertrag, dient auch nicht wissenschaftlichen Zwecken.
6) Mühlbacher I1, n. 2028; Sickel, MG. Diplom. I, 16: ‘omnia loca, quae 
vel tempore Liutfredi usibus eorum concessa sunt aut postea per 
incrementum aucta sunt et modo in eorum vestitura habentur aut iniuste 
abstracta noscuntur, basilicae videlicet sancti Desiderii et sanctae
Susannae Dadilaque, id est Dadenried, et quicquid ad ipsa loca appendit’. 
Die Mönche brachten die Besitzbestätigung durch Konrad im 12. Jh. 
auf einem Teppich zur Darstellung; vgl. den Brief des Frater Sigismundus 
‘de tapeciis antiquis in monasterio Morbacensi’ von 1464 (Kraus, Christl. In­
schriften der Rheinlande II, 6 n. 9). 7) Vgl. die Urkunde des Erzbischofs
Hugo I. von Besançon von 1041 (Trouillat a. a. O. I, 172; L. Viellard, 
Documents et mémoire pour servir à l’histoire du territoire de Belfort 
S. 102). — Ein Murbacher Kalendar im Codex Einsiedlensis n. 759, 
saec. XV., fol. (7') hat zum 25. October die Eintragung: ‘Translacio 
s. Desiderii et Regenfridi’. 8) Vgl. Th. von Liebenau a. a. O.

Die 'basilica ubi sanctus Desiderius in corpore re­
quiescit’4 und der hier entstehende Ort Sant Störgen (heute 
Saint - Dizier) blieb auch während der nächsten Jahrhun­
derte von Murbach abhängig5. 913 wird die Kirche unter 
den Elsgauischen Besitzungen genannt, die König Konrad 
dem Kloster bestätigte6, in das auch die Reliquien des 
Heiligen und seines Gefährten Reginfridus übertragen 
wurden7; von Murbach aus verbreitete sich ihr Kult bis 
nach Luzern8. Dem Diöcesanbischof in Besançon gegen­
über behauptete die Abtei als Eigenthümerin Abgaben­


